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Die ertappte Chebrecherin und doch —

eine Heldin der Tugend .

„Wiei heirathen Sie nicht e⸗ fragte man

einen angeſehenen Mann , der ein betraͤchtli⸗
ches Vermoͤgen , einen bedeutenden Rang in

der Geſellſchaft und eine bluͤhende Geſund⸗

heit beſaß .

„ Darum nicht , war die Antwort , weilich
uͤber die Jahre der taͤndelnden Liebe hinaus

bin , und , wenn ich auch juͤnger waͤre, weil
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mich das Gluͤck und die blinde Liebe eines

meiner edelſten Freunde , auf Amer vom Hei⸗

rathen abgeſchreckt hat . ,

Wir moͤgen ſeyn wie wir wollen , fuhr er

in einem lebhafteren Tone fort , wir ſind im⸗

mer das Spielzeug eines verſchmitzten , gefall⸗

ſuͤchtigen Weibes ! —

Iſt der Ehemann ein Pinſel , ſo bedarf es

nur wenig Schlauheit , um ihn zu hinterge⸗

hen . Der Beifall , den man uͤberall ſeinem

ſchoͤnen Weibe zollt , ſchmeichelt ſeinem Ge⸗

ſchmack : jemehr Anbeter er um ſeine Gattin

ſieht , deſto gluͤcklicher , deſto zufriedener fuͤhlt

er ſich. Er iſt ſo ſehr von ihrer Unſchuld

uͤberzeugt , daß er ſelbſt Gelegenheiten zu feſt⸗

lichen Vergnuͤgungen veranſtaltet . Es faͤllt

ihn gar nicht ein , in ſeiner Frau die unum⸗

ſchraͤnkte Gebieterin aller ſeiner Handlungen
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zu entdecken . Und erwacht ja einmal ein

ſchwacher Funken von Eiferſucht , oder ein

Anfall von Eigenſinn , ſo iſt eine einzige
ſchlaue Liebkoſung , jene zu verſcheuchen , ein

einziger Kunſtgriff , dieſen zu beugen , hinlaͤng⸗
lich , und ihre Maſchinerien gehen in unge⸗
ſtoͤrtem Gange fort . Der Tropf waͤhnt, ſich in

die Arme eines Engels der Tugend zu wer⸗

fen und umarmt eine — Meffaline .

Geht es dem Manne von Verſtand , von

ruhiger Beurtheilungskraft , von Menſchen⸗

kenntniß beſſer ? Auch er iſt von der Eitel⸗

keit nicht frei , daß es bei ſeinem hellſehenden

Kopfe unmoͤglich iſt , von einem Weibe ge⸗

taͤuſcht zu werden . Unterdeß ſtudirt die

ſchlaue Gattin die ſchwache Seite ihres Man⸗

nes , der hell ſehende Kopf wird umnebelt

A2
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und — gekroͤnt. Der Triumpf der Kokette

uͤber den Verſtand eines klugen Mannes , iſt

ihr ſchmeichelhafter , iſt ihr mehr werth , als

der Sieg uͤber das Herz ihres Liebhabers :

denn , jener buͤrgt ihr fuͤr Erweiterung des

Gebiets ihrer Buhlerei bis ins Unendliche .

Iſt die herrſchende Neigung des Mannes

Sinnlichkeit , Geiz , Ehrgeiz , Bequemlichkeit

u. ſ. w. , welche Mittel ſtehen dann nicht dem

ſchlauen , buhleriſchen Weibe zu Gebote , ihren

Mann zu verblenden und zu taͤuſchen . —

Die Neugierde blieb unterdeß auf die Ge⸗

ſchichte jenes Mannes geſpannt , und man bat

um die Mittheilung derſelben , wenn es die

Delikateſſe der Freundſchaft erlaubte . Der

angeſehene Mann weigerte ſich nicht den Vor⸗

fall , ohne Ort und Perſonen zu nennen , fol⸗

gendergeſtalt zu erzaͤhlen .
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„ Mein Freund , hub er an , iſt ein Mann ,

dem die Natur einen feſten , ſchoͤn gebaueten

Koͤrper , und viele liebenswuͤrdige Anlagen

des Geiſtes und Herzens geſchenkt hatte . Er

gehoͤrte zu denjenigen vorzuͤglichen Maͤnnern ,

die nicht blos ein weibliches Herz leicht er⸗

obern , ſondern auch gluͤcklich machen koͤnnen,

und in deren Umgange man ſich immer hei⸗

ter und wohl fuͤhlt . “

„ Vor mehrern Jahren heirathete er ein

junges , liebreizendes und ſehr gebildetes Weib .

Keine Familienpolitik , keine Familienkabalen

hatte das junge Paar zuſammengefuͤhrt : ſie

waͤhlten ſich beide aus der feurigſten Gegen⸗

liebe und aus einer zaͤrtlichen Gleichſtimmung
ihres Karakters . Es waren die gluͤcklichſten
Menſchen , die ich jemals gekannt habe . Der

Himmel ſchenkte ihnen bei einem reichlichen



6

Auskommen , ein Paar Kinder , die geſund

und ſchoͤn, wie die Aeltern waren . “

„ Jahre kamen und Jahre vergingen , ohne

daß dieſes beneidenswerthe , haͤusliche Gluͤck

nur ein einziges Mal unterbrochen wurde .

Ich uͤberraſchte bisweilen meinen Freund und

meine Freundin , bei ihren zaͤrtlichen und un⸗

ſchuldigen Liebkoſungen , und ihre Liebe ſchien

noch alles Feuer , alle Herzlichkeit des erſten

Jahres der Ehe zu haben . Kein Wortwech —

ſel , kein Mislaut wurde in dieſem Tempel

des Friedens gehoͤrt, keiner der ein - und aus⸗

gehenden Freunde , hatte je eine truͤbe Falte

auf der Stirn der jungen Eheleute bemerken

koͤnnen . “

„ Wenn zwei Seelen ſich in eine einzige zu

verwandeln faͤhig ſind , ſo war dies hier der

Fall , und ſo lebten ſie bis zum zehnten Jah⸗
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re der Ehe , als auf einmal einer von den

juͤngern Hausfreunden die Aufmerkſamkekt

des jungen Weibes , mehr als gewoͤhnlich ,

zu beſchaͤftigen ſchien . “

„ Da die Ehemaͤnner , welche ihre Weiber

lieben , gemeiniglich die lezten ſind , welche

die großen und kleinen Schwaͤchen derſelben

kennen lernen ; ſo entging auch dem ſonſt

ſo hellen Auge des Mannes jeder unvorſich⸗

tige Schritt ſeiner fuͤr einen andern Mann

eingenommenen Gattin . Eigentlich konnte er

auch nichts bemerken , da ſie zu ſchlau und

zu gutmuͤthig war , und da ſie in ihren Lieb⸗
koſungen noch dann fortfuhr , noch dann eine

feurige Liebe gegen ihn erkuͤnſtelte , als ſie ſchon

lange ihre eheliche Treue gebrochen hatte . “

„ Endlich wagten es einige ſeiner Freunde ,

ihn auf eine feine und leiſe Art zu warnen
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Er verſtand ſie nicht . Die Bemerkungen der⸗

ſelben uͤber den wandelbaren Sinn der weib⸗

lichen Liebe glitſchen vor ſeinem Ohr ohne

alle Wirkung vorüͤber . Wir machten ihn auf

allerlei Erſcheinungen in ſeinem Hausweſen ,

die mit des Weibes Liebeshandel zuſammen⸗

hingen , auf ihre Briefwechſel , auf gewiſſe

Gaͤnge des Kammermaͤdchens und vornehm⸗

lich auf die langen Abendpromenaden ſeiner

Gattin , in einem ſcherzenden Tone aufmerk⸗

ſam ; allein er lachte uns aus , und flog in

die Arme der verſtellten truͤgeriſchen Liebe

zuruͤck. “

„ So konnte die Lage der Dinge nicht

bleiben . Es that uns weh , daß ein ſo ver⸗

dienſtvoller und liebenswuͤrdiger Mann , ein

ſo zaͤrtlicher und treuer Gatte und einer un⸗

ſerer edelſten Freunde und Nachbarn , von
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ſeinem buhleriſchen Weibe laͤnger hintergan⸗

gen , und zum Gelaͤchter des Publikums wer⸗

den ſollte . “

„ Ich wurde auserſehen , ihm im Namen

aller ſeiner Freunde , die Untreue ſeines Wei⸗

bes , von der wir unwiderlegbare Beweiſe in

unſern Haͤnden hatten — gerade heraus und

ohne alle weitere Umſtaͤnde aufzudecken . Ich

that es auf eine Art , die ihn nichts weniger
als gegen mich aufbringen konnte , und von

der ich mir den beſten Erfolg verſprach . Al⸗

lein ich hatte mich ſehr betrogen . Dieſe

ſchaͤndliche Beleidigung meines edeln Weibes

rief er wuͤthend aus , muß Hrecklich geraͤchet

werden ; ſie wird dir , boshaften , niedertraͤch⸗

tigen Verlaͤumder das Leben koſten . Ihr ſeid

meine Freunde nicht mehr ! Wer mein Weib

beſchimpft , raubet mir meine eigene Ehre ,



10

und die werde ich vertheidigen , ſo lange noch

ein Puls in mir ſchlaͤgt ! Hier zog er ſeinen

Degen , und ich mußte mich vertheidigen .

Es waͤre ihm in dieſen Augenblick ein leich —

tes geweſen , ſeinem alten Freund zu ermor⸗

den . Wir ſanken endlich beide verwundet

zur Erde , und wurden von unſern herbei ei⸗

lenden Freunden aus einander geriſſen . “

„ Da wir die Blindheit diefes Mannes

auf keine Weiſe heilen konnten ; ſo vermieden

wir lange Zeit ſeinen Umgang und uͤberlieſ —

ſen ihn ſeinem Schickſal , doch ſo , daß wir

die fatale Duellgeſchichte vor dem Publikum

gefliſſentlich zu zerbergen ſuchten . Wie er

damals die Urſache ſeiner Wunden ſeiner

Frau erklaͤrt haben mochte , wußten wir nicht ,

genug , er hatte ihr die Gelegenheit zum

Zweikampf verſchwiegen . “
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„ Aber bald ſuchte er auf eigenen Antrieb

die alten Freunde wieder , die er blindlings

von ſich geſtoßen hatte . In der That ſchien

dann doch die ganze Begebenheit einen mis —

trauiſchen Eindruck gegen die Liebe ſeiner

Gattin gemacht zu haben . Er bat mich we⸗

gen ſeiner Hitze um Verzeihung , und wuͤnſch—

te , daß von der ganzen Geſchichte nicht wei⸗

ter geſprochen werden moͤchte. Uebrigens

blieb es mit der aͤußern Zaͤrtlichkeit und Herz⸗

lichkeit der beiden Eheleute ganz auf den al⸗

ten Fuß ; — aber unſere Warnungen fingen —

von neuen an . “

„ Diesmal hoͤrte er uns ruhiger , als vorher

an ; erklarte aber doch immer noch mit einer

unbegreiflichen Zuverſicht , daß er ſich durch

nichts in der Welt in dem Glauben an die

Tugend ſeiner Gattin werde irre machen laſ —
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ſen —bis er ſte gelegentlich in ihrer Un⸗

treue ertappen wuͤrde; —er ſelbſt wolle ſich

aber gefliſſentlich huͤten, dieſe ſeine Frau ent⸗

ehrenden Beobachtungen anzuſtellen . Wer

Muth unter euch hat , ſagte er mit einer tri⸗

umphirenden Stimme , der fuͤhre mich hin ,

und zeige mir das Weib in den Armen des

Laſters , doch ſo , daß ich nie bemerkt werde ,

ſo , daß meine Frau nie einen Verdacht auf

meine Liebe werfen kann . “

„ Dieſe Forderung war freilich von einer

ganz eigenen Art , und ſo ſonderbar , daß kei⸗

ner unter uns ſich geneigt fuͤhlte, ſie zu er—

fuͤllen. Die Materie war zu delikat , und die

Folgen konnuten ſchrecklich werden , da bei der

Ausfuͤhrung ſo viel unvorhergeſehene Dinge

eintreten , und ſo viel ſtuͤrmiſche Leidenſchaf⸗
ten auf einmal von allen Seiten erwachen
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konnten , ob wir gleich von dem weibiſchen

Guͤnſtlinge der Ehebrecherin ſelbſt nichts zu

fuͤrchten hatten . Unſer Weigern vermehrte

aber nur die Spoͤttereien des Ehemannes uͤber

unſere Leichtglaͤubigkeit . Er hielt uns we⸗

nigſtens fuͤr Vetrogene , die ſich durch den

bloßen Schein , und durch das Blendwerk ei⸗

nes kleinlichen unmaͤnnlichen Mistrauens ,

oder wohl gar durch elende Weiberklatſche⸗

reien , taͤuſchen ließen . Aber nicht er , ſondern

wir , wußten es gewiß , daß ſeine Gattin in

gewiſſernſichern Stunden mit ihrem Liebha⸗

ber bald in dieſem , bald in jenem Garten⸗

hauſe ſeines Parks zuſammen kam , und daß

dieſe romantiſchen Schlupfwinkel der Galan⸗

terie , nichts weniger als der himmliſchen

Liebe , gewidmet waren . Die Neugierde ei⸗

nes kleinen Bauernmaͤdchens hatte Alles durch
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einen gewiſſen Umſtand entdeckt , den ich nicht

erzaͤhlen mag . “

„ Als wir einſtmals gegen Abend wieder

zuſammen gekommen waren , trat unſer ge—

trennter Freund mit einer ungewoͤhnlich fin⸗
ſtern Stirne in das Zimmer . Er hatte die⸗

ſen Abend mit ſeiner Frau , wegen einer mor⸗

genden gottesdienſtlichen Handlung , in ſtiller

Eingezogenheit zubringen wollen , als ſie von

einer Freundin zum Beſuch eines Kranken

abgerufen worden . Nach ein Paar Stunden ,

ſagte die Heuchlerin zu ihrem Manne , bin

ich wieder in deinen Armen , druͤckte einen

herzlichen Kuß auf ſeine Lippen , und eilte da⸗

von . Alles dies war eine bloße Intrigue .

Wir wußten es ſehr gut , daß die Kranke

nicht — krank , daß jene Freundin die Ver⸗

traute jenes verliebten Einverſtaͤndniſſes war ,
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und daß die entfernte Einſiedlerhuͤtte zur

Zuſammenkunft dieſen Abend beſtimmt war . “

„ Wir aͤußerten dem jungen Ehemanne un—

ſern Verdacht wegen des Krankenbeſuchs , wir

ſchienen ſehr kalt und bedenklich , wir ant⸗

worteten nur wenig auf ſeine unruhigen Fra⸗

gen . Alles dies machte ihn heute weicher

und aufmerkſamer , als jemals . Guter Gott ,

ſollte es wahr ſeyn , rief er diesmal mit einer

unbeſchreiblichen Wehmuth des Gefuͤhls aus ,
n

daß in dieſen Engel von Weibe die Sünde

wohnen koͤnnte! und helle Thraͤnen quollen

aus ſeine Augen . Wir beobachteten immer

da⸗ noch unſer feierliches und bedenkliches Still ,

ue. ſchweigen , und er ſchien in unſere Augen den

nle Gedanken zu leſen : dieſen Menſchen muß man

auf immer eine ſeiner Unwiſſenheit und Blind⸗

uß, heit uͤberlaſſen . Jetzt ſchwieg er einige Minuten
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ganz ſtill . Seine Wangen gluͤheten , ſeine

Lippen bebten , ſein ganzes Geſicht verkuͤn⸗

digte den Sturm , der in ſeine Secle wuͤthe⸗

te. „ Nein ! Nein ! es iſt nicht moͤglich, ſchrie

er nun wieder laut auf , die ſchoͤnſte und

wohlthaͤtigſte aller guten Leidenſchaften , die

Liebe des Weibes , kann mit der Ehrlichkeit

und Treue des Mannes kein ſolches teufli —

ſches Blendwerk treiben ! — Und doch ſeyd

ihr rechtſchaffene und kluge Maͤnner , die ich

noch nie auf eine Unwahrheit ertappt habe ,

die mich in der verwickelſten Lage meines

Lebens , auf die guͤtigſte Art leiteten , und viel⸗

leicht nie , als durch — die Aufdeckung eines

der ſchrecklichſten Geheimniße , gegen mich

fehlten . O meine Bruͤder ! ſo rief er , als

er ſich mit maͤnnlichem Zutrauen um unſern

Hals ſchlang —rettet , rettet mich aus der

aller
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allerfuͤrchterlichſten Lage des Gemuͤths , aus

den Hoͤllenquaalen der Ungewisheit — wor⸗

in ihr und mein gutes , mein — ungetreues

Weib mich ſtuͤrzt.

Die bange Stimme , mit welcher er dieſe

Worte ausſprach , die kummervolle Miene

ſeines ſonſt ſo heitern und biedern Geſichts ,
die heißen Thraͤnen , die er auf unſere Wan⸗

gen weinte , drangen uns durch Mark und

Bein . Unſer Herz blutete mit dem ſeinigen ,

wir fuͤhlten mit ihm die Groͤße der erlittenen

Beleidigung , und des weiblichen Undanks ,

und nun wagten wir es , in dieſer Erbitte⸗

rung gegen die Ehebrecherin , ihn ſelbſt zur

Grotte des Sokrates zu fuͤhren , wohin ſich

das verliebte Paar verſteckt hatte . Auf dem

ſchrecklichen Wege dahin mußte er uns Ruhe
und Geſeztheit verſprechen , um nicht mehr

B
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zu ſehen und zu hoͤren, als zu ſehen und zu

hoͤren war . Wir nahmen ihm ſeinen Stock

und Degen und wollten uns nun entfernen .

Allein er zwang uns , ihn in dieſer bedenkli —

chen Lage nicht zu verlaſſen .

Wir gingen mit bis zur Pforte des So—⸗

krates . Er riß ſie auf und alle Beweiſe der —

Untreue ſeines Weibes lagen in einer Grup⸗

pe vor ſeinen Augen , die keiner Schilderung

bedarf . Jezt ſtuͤrzte er mit wuͤthiger Geberde

auf das laſterhafte Weib hinzu , waͤhrend ihr

elender Verführer entſprang . Wir alle glů⸗

heten vor Zorn ; aber wie viel wuͤrden wir

nicht darum gegeben haben , wenn wir die—

ſen Gang nicht gemacht haͤtten. Die Schaam

uͤber uns ſelbſt brachte uns zur Beſonnenheit ,

um den ergrimmten Ehemann von ſeinem

ſchaamloſen Eheweibe hinweg zu reiſſen und
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ſeine Haͤnde durch die unſrigen zu bin⸗

den .

„ Frech und muthig erhob ſich jezt die ver —

ſchmizte Kreatur von ihten Lager , mit allen

Fackeln eines , von beleidigtem Ehrgeize gluͤ⸗

henden , Auges . Fort mit Euch , niedertraͤch⸗
tige Spione meines guten verblendeten Man⸗

nes ! rief ſie mit einer Stimme aus , welcher

ſie den feſten und ernſthaften Ton der Un⸗

ſchuld zu geben wußte ; ihr ſeid viel zu klein

und unwichtig in meinen Augen , als daß

durch Euch , elende Menſchen , auch nur der

kleinſte Faden in dem Bande unſerer eheli⸗

chen Liebe zerriſſen werden koͤnnte. Es war

der Freund meines Mannes , der in ſeinet

Zaͤrtlichkeit gegen mich , aber wider meinen —

Willen , vielleicht etwas zu weit ging ; 5
werde ihm dieſen Schritt nie vergeben ; al⸗

B 2
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lein ihr Narren wollet Dinge geſehen haben ,

die nicht geſchehen ſind , und die ich euch ,

wenn ich ein laſterhaftes Weib waͤre, gewis

zu verbergen verſtanden haben wuͤrde. Tre—⸗

tet her , und ſagt mir es mit aller Frechheit

ins Geſicht , daß ich eine Ehebrecherin ſey ;

aber wiſſet , daß ich meine Ehre mit meinen

Leben zu erkaufen entſchloſſen bin ; daß es

niedertraͤchtig und gottlos iſt , in die Tugend

eines redlichen Eheweibes auch nur den ent —

fernteſten Zweifel zu ſetzen , und daß ich Kraft

meiner Unſchuld , alles , was ihr geſehen ha —

ben wollet , laͤugnen kann , und ewig laͤugnen

wuͤrde, wenn mich auch tauſend Augen auf

dieſer Stelle uͤberraſcht haͤtten ! “

„ Wir ſahen uns einander insgeſammt voll

Betaͤubung und Erſtaunen uͤber die Keckheit

eines Weibes an , die bei ihrem Verbrechen
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ertappt worden war , und bei aller Klarheit

deſſelben dennoch unſere Augen fuͤr voͤllig

blind erklaͤrte . “

„ Die Wendung der Geſchichte hatten wir

nicht erwartet , und deswegen kam ſie uns

nun beinahe ſelbſt wie ein Traum vor . Kei⸗

ner von uns konnte ein Wort vorbringen ,

wir ertrugen alle jene Beſchimpfungen mit

Geduld , wir ſchienen ſelbſt an dem Vorfall

zu zweifeln . Die ſtuͤrmiſche und trotzige Be⸗

redſamkeit der Buhlerin , verbunden mit ih⸗

rer koͤrperlichen Schoͤnheit , hatte uns aus al⸗

ler Faſſung gebracht , —waͤhrend ihr eigener

Mann mit wehmuͤthigem Ernſt vor ihr ſtand ,

und uͤber das vergangene , ſo ungewis , als

wir zu ſeyn ſchien . “

„ Weib , rief er endlich aus , zweifelſt du

an der Geſundheit meiner Augen ! Du weißt ,
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daß ich dich ſo zaͤrtlich liebte , daß ich mein

Leben fuͤr dich hingegeben haͤtte, und nun —

nun muß ich die Schande erleben ! “

„ Hier ſtuͤrzte das verſchlagene Weib mit

dem kummervollſten Ausdruck der Verzweif —

lung , und ſich in Thraͤnen badend , um den

Hals ihres Gatten , und erſtickte ſeine Worte

mit ihren Lippen . “

„ Er wollte ſie von ſich ſtoßen , ſie kroch auf

den Knieen zu ihm hin und begann mit ei⸗

uer unbeſchreiblich zaͤrtlichen und einſchmei —

chelnden Stimme : Auch du , mein ewig ge—

liebter Mann , auch du zweifelſt an meiner

Tugend ? O, moͤchte mich in dieſem Angenblick

das Dunkel des Grabes auf ewig verſchlin —

gen , damit ich dieſen fuͤrchterlichſten aller

Gedanken nie wieder denken darf ! Der Him⸗

mel war der Zeuge meiner Unſchuld , ſo wie
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er jezt der Zeuge deines ungerechten Mis⸗

trauens gegen mich iſt . Deine elenden Freun⸗

de haben dich verblendet — unſere innige

bisherige Liebe hat ihren Neid rege ge—

macht , —vielleicht haͤtten ſie mich ſelbſt gern

verfuͤhrt ; aber ich bin ihnen aus dem Wege

gegangen . Mit ihnen haſt du ein Geſpenſt

geſehen / weil du es ſehen wollteſt . Haͤlſt

du mich fuͤr eine Verbrecherin , ſo ſtoß ein

Weib von dir , das dich dennoch , und

ſelbſt in dem von dir bereiteten Elende , in⸗

nig lieben wird ; aber vergiß auch nicht ,

daß dir die Goͤtter zur Strafe ein Weib ge⸗

ben koͤnnen , die das Verbrechen wirklich be⸗

geht , welches ich nur dem aͤußern Anſchein

nach begangen habe !

„ Hier ſank ſie wie von tauſend Laſten nie⸗

dergedruͤckt und wimmernd auf die Erde . Ach,
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Vergebung ! Vergebung ! ſtammelte ſie , gleich

einer Sterbenden , auch nur fuͤr dieſen einzi⸗

gen gegebenen Anſchein einer nicht geſchehe⸗

nen Suͤnde , — guter und großer Mann ! Nur

einen Kuß , nur ein Blick der Vergebung ,

damit ich ruhig aus der Welt gehen kann . “

Und der Mann ? — Vergab ihr nicht al⸗

lein ; ſondern ſah ſich endlich ſogar genoͤhi⸗

get , die Verbrecherin ſeines Mistrauens in

Gegenwart aller ſeiner Freunde , und mit

dieſen zugleich um — Verzeihung zu bit —

ten . “ —

Das liſtige Malchen ; z auch Beiſpiel von

weiblicher Geiſtesgegenwart .

Herr S “ “ ein angeſehener , rechtlicher und

ſehr reicher Kaufmann in Br . war ſeinem

Vorfatze , ſich nicht zu verheirathen , bis in
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